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Der Wochenüberblick vom Samstag für Schweinehalter

Otte-Kinast setzt sich für Verkürzung der Sperrzeit bei Schweinepest ein, 21.08.2022

Niedersachsens Agrarministerin Barbara Otte-Kinast setzt sich für eine Verkürzung der Sperrzeit der

von der Schweinepest betroffenen Betriebe ein. In einem Brandbrief habe sich die CDU-Politikerin an

Bundesagrarminister Cem Özdemir (Grüne) gewandt, teilte das niedersächsische

Landwirtschaftsministerium am Sonntag mit.

Nach dem Ausbruch der für Tiere hochansteckenden, aber für Menschen ungefährlichen

Afrikanischen Schweinepest Anfang Juli in einem Betrieb in Emsbüren wurde für 300 Betriebe mit

etwa 200.000 Tieren in den Landkreisen Emsland und Grafschaft Bentheim eine Sperrzone

eingerichtet. Diese Zehn-Kilometer-Sperrzone soll nach den Vorgaben der EU-Kommission bis zum

14. Oktober aufrechterhalten werden.

Otte-Kinast forderte, die Frist bis zum 3. September zu verkürzen. Die Verhandlungen finden

zwischen Berlin und Brüssel statt. Die Entscheidung, ob die Zeit der Sperre tatsächlich verkürzt wird,

liegt bei der Europäischen Kommission. Bislang seien alle Untersuchungsergebnisse negativ, teilte

Otte-Kinast mit. Außerdem sei die Inkubationszeit von bis zu 15 Tagen ohne einen weiteren Fall

verstrichen, die gesamte Sperrzone sei frei von der Schweinepest. Die Ministerin verwies auf zu

erwartende Tierschutzprobleme. Demnach befänden sich derzeit rund 21.000 überschwere Schweine

in den Ställen der Sperrzone, wöchentlich kämen fast 6.000 Tiere hinzu. Die Existenz der betroffenen

Landwirtinnen und Landwirte sei bedroht.

Quelle: proplanta.de

Emsland: Teilöffnung für ASP-Gebiete, 23.08.2022

Ab sofort können Schweine aus der ASP-Überwachsungszone auch in andere Betriebe verbracht

werden, die sich auch außerhalb der Landkreise Emsland und Grafschaft Bentheim befinden. Das

wird durch einen Erlass geregelt, den das Niedersächsische Ministerium für Ernährung,

Landwirtschaft und Verbraucherschutz (ML) herausgab.

Bislang war ein Transport nur innerhalb der Zone möglich. Damit soll die Möglichkeit eröffnet werden,

dass Tiere von weiteren Betrieben aufgenommen werden können. Nach Durchführung einer

Risikobewertung kann nun die Verbringung gehaltener Schweine zwecks Durchlaufens des

Produktionszyklus vor der Schlachtung in einen Betrieb derselben Lieferkette genehmigt werden,

auch wenn sich der Bestimmungsbetrieb außerhalb der Überwachungszone befindet.

In der Begründung heißt es: Die negativen Ergebnisse bisheriger Untersuchungen in der ASP-

Sperrzone rechtfertigen diese Möglichkeit.

Quelle: susonline.de; gekürzt

https://t2c8970d0.emailsys1a.net/mailing/189/5706665/0/480933a195/index.html


Corona-Hilfen: Was Landwirte bei der Schlussabrechnung beachten müssen, 23.08.2022

Tausende Landwirte haben im vergangenen Jahr einen Antrag auf Überbrückungshilfen gestellt. Vor

allem Ferkelerzeuger und Schweinemäster nutzten die auch als Corona-Hilfen bekannt gewordenen

Hilfsprogramme des Bundes, um bei rückläufigen Umsätzen einen Fixkostenzuschuss zu erhalten. In

der Summe geht es um mehrere hundert Millionen Euro an Überbrückungs- und Härtefallhilfen. Die

Corona-Hilfen konnten auf Basis von Schätzungen der Umsatzverluste und der voraussichtlichen

Kosten beantragt werden. Doch nun müssen die Antragsteller die sogenannte Schlussabrechnung mit

den tatsächlichen Zahlen vorlegen. Das bedeutet einen hohen bürokratischen Aufwand und auch das

Risiko einer Rückzahlung der Hilfen.

Bewilligungsstellen sind Subventionsbetrügern auf der Spur: Der Bund hat die Bewilligungsstellen

verpflichtet, sogenannte Tiefenprüfungen vorzunehmen, das heißt sie müssen überprüfen, ob ein

Antragsteller Subventionsbetrug begangen hat. Das berichtet die Steuerberatungsgruppe ETL. Bei

vorsätzlich oder leichtfertig falschen oder unvollständigen Angaben müssen Antragsteller mit einer

Strafverfolgung wegen Subventionsbetrug nach § 264 Strafgesetzbuch und weiteren rechtlichen

Konsequenzen rechnen. Zu viel erhaltene Überbrückungshilfen müssen zurückgezahlt werden. Dafür

soll eine „angemessene Frist“ gewährt werden. Im Einzelfall kann die Bewilligungsstelle eine

Stundung oder Ratenzahlung zulassen.

45,9 Milliarden Euro an Corona-Hilfen wurden 2021 ausgezahlt: Nach Angaben des

Wirtschaftsministeriums wurden allein 2021 insgesamt 45,9 Mrd. Euro an Überbrückungshilfen II bis

III Plus, November- und Dezember-Hilfen sowie an Neustarthilfen ausgezahlt. Angesichts der

Riesensumme sind die Bewilligungsstellen gehalten, genau zu prüfen, ob die 1,58 Millionen

Antragsteller die Bedingungen für einen Zuschuss wirklich erfüllten.

Bei den Antragstellern aus der Landwirtschaft stritten Bund und Länder schon im vergangenen Jahr

monatelang um die Frage, ob die Umsatzeinbrüche der Schweinehalter coronabedingt sind – oder

eher doch auf den Rückgang der Schweinefleischexporte nach dem Nachweis der Afrikanischen

Schweinepest (ASP) bei Wildschweinen zurückzuführen seien.

Schlussabrechnung muss bis Ende Juni 2023 vorliegen: Für die Schlussabrechnung müssen die

ursprünglich nur geschätzten Umsätze und Fixkosten nun durch Echtzahlen aus der Buchhaltung

belegt werden. Das Bundeswirtschaftsministerium hat dazu Richtlinien und FAQ veröffentlicht. Die

Schlussabrechnungen müssen – wie schon die Anträge – durch prüfende Dritte elektronisch

eingereicht werden, also zum Beispiel durch den Steuerberater. Die Abrechnung erfolgt gebündelt in

zwei Paketen. In Paket 1 werden die Überbrückungshilfen I bis III und die November- und

Dezemberhilfe abgerechnet. Mit Paket 2 erfolgt die Schlussabrechnung für die Überbrückungshilfe III

Plus und IV. Die Frist zur Einreichung der Schlussabrechnung endet in bei-den Fällen am 30. Juni

2023. Wer seine Schlussabrechnung nicht oder nicht fristgemäß erstellt, muss alle ausgezahlten

Corona-Hilfen in voller Höhe zurückzahlen.

Vor-Ort-Prüfungen sind zu erwarten: Die Steuerexperten von ETL rechnen damit, dass es bei der

Überprüfung der Schlussabrechnungen durch die Bewilligungsstellen zu Rückfragen kommen wird.

Auch Vor-Ort-Überprüfungen dürften vorkommen. Wenn Unterlagen nachgefordert werden, ist

schnelles Handeln erforderlich. Die angeforderten Unterlagen müssen schnell vorgelegt werden. In

der Regel hat der Steuerberater nur 10 Kalendertage Zeit, um die Rückfragen der Bewilligungsstelle

zu beantworten.

Wichtig zu wissen: Argumente, Unterlagen sowie Nachweise können in der Regel nur bis zum

endgültigen Schlussabrechnungsbescheid bei den Behörden eingereicht werden. Laut ETL können

Unterlagen, die zum Beispiel erst in einem späteren Rechtsstreit eingebracht werden, von den

Gerichten grundsätzlich nicht mehr berücksichtigt werden. Das hätten mehrere Verwaltungsgerichte

bestätigt.

Quelle: agrarheute.com



Metzger fordern Entlastung, 23.08.2022

DFV-Präsident Herbert Dohrmann sendet Brandbrief an Habeck: regionale Versorgung mit

Lebensmitteln sicherstellen. Gerechtere Energiekostendämpfung, keine Benachteiligung von

Handwerksbetrieben, weniger Bürokratie für eine sichere Versorgung mit Lebensmitteln. Die Krise ist

bei den Fleischern angekommen. Die enormen Preissteigerungen für viele Rohstoffe stellen die

Kalkulation der Fleischer auf den Kopf. An der Theke lassen sich die Aufschläge nicht einfach

durchreichen, da die Verbraucherinnen und Verbraucher in Zeiten der rasanten Inflation mehr auf den

Preis als auf den Geschmack schielen.

Präsident Herbert Dohrmann vom Deutschen Fleischer-Verband (DFV) fordert nun von den

Regierenden eine gerechte Entlastung. „Die gewaltigen Energiekostensteigerungen schlagen nun in

voller Wucht auch bei den Unternehmen des Fleischerhandwerks durch“, so Dohrmann. Die jetzt

angekündigte Senkung der Mehrwertsteuer auf den Gaspreis habe keinen positiven Effekt auf die

Meisterbetriebe, weiß der Fleischer-Präsident, der in Bremen einen Familienbetrieb führt. Aus Sicht

des DFV sei es besser, die Energiesteuern insgesamt zu reduzieren, damit Betriebe kleine und

mittlere Unternehmen mit hohem Energieaufwand in einem gerechten Verhältnis von Entlastungen

profitieren. Die Erleichterungen, die die Bundesregierung für Unternehmen auf Basis der „KUEBLL-

Liste“ zur Verfügung stelle, lasse das Fleischerhandwerk außen vor. Es sei nicht nachvollziehbar,

weshalb „industrielle Schlachtbetriebe Zuschüsse bis zu 50 Mio. Euro erhalten können“, beklagt

Dohrmann. Der DFV verlangt deshalb in einem Brandbrief an Bundeswirtschaftsminister Robert

Habeck (Grüne) das „inakzeptable Ungleichgewicht zwischen Industriegiganten und

Handwerksbetrieben“ zu beenden. [...]

Quelle: fleischwirtschaft.de

ASP: Özdemir beantragt Fristverkürzung in Brüssel, 24.08.2022

Das Bundeslandwirtschaftsministerium (BMEL) hat mitgeteilt, dass in Brüssel eine Fristverkürzung für

die Sperrzone beantragt wurde. Nachdem Niedersachsen die erforderlichen Daten übermittelt hat,

beantragt nun das Bundeslandwirtschaftsministerium (BMEL) in Brüssel eine Fristverkürzung für die

Sperrzone um den Betrieb im südlichen Emsland, in dem die Afrikanische Schweinepest (ASP)

ausgebrochen war. Man habe in den letzten Wochen mit Niedersachsen einen formlosen Antrag auf

Verkürzung der Frist für die Sperrzone bei der EU-Kommission erarbeitet. Der Antrag gibt Auskunft

zu der epidemiologischen Situation sowie den ergriffenen Schutzmaßnahmen.

Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özdemir appelliert dringend an die EU-Kommission, hier schnell

zu einer Entscheidung zu kommen – im Sinne der betroffenen Betriebe. Denn immer mehr Schweine

würden ihr Schlachtgewicht erreichen. Das BMEL führe auch Gespräche mit Kanada, um die

Modalitäten für die Wiederaufnahme des Exports von Schweinefleisch abzustimmen.

Schutzmaßnahmen der Länder und Betriebe gegen ASP sollen honoriert werden: Zur Situation der

Betriebe äußerte sich Özdemir in der Pressemitteilung so: „Mir macht die Situation der von der ASP

betroffenen Betriebe große Sorgen, davon hängen Existenzen ab. Die deutsche Tierhaltung liegt mir

sehr am Herzen, wir brauchen sie für natürliche Kreisläufe. In den letzten Jahren haben viele

Schweine haltenden Betriebe aufgegeben, nicht zuletzt aufgrund der Auswirkungen der ASP. Ich

möchte, dass auch in Zukunft gutes Fleisch aus Deutschland kommt. Nur so können wir für mehr

Tierwohl sowie Klima- und Umweltschutz sorgen." [...]

Quelle: agarheute.com; gekürzt



Tönnies: „Wir kündigen nur einen Bruchteil unserer ITW-Verträge“, 25.08.2022

Rund um das Thema Tierwohlfleisch herrscht momentan viel Aufregung und Verunsicherung. Ein

Auslöser sind Schreiben aus der Branche, u.a. der Firma Tönnies, Lieferverträge für ITW-Schweine

zu kündigen. Was sich zunächst nach einer Kündigungswelle anhört, ist nach Meinung des Hauses

Tönnies weitaus weniger dramatisch als dargestellt.

Wie das Schlachtunternehmen aus Rheda-Wiedenbrück gegenüber top agrar bestätigt, wurden nur

bei einem Bruchteil der rund 10.000 Lieferbetriebe die Verträge nicht verlängert. „Bezogen auf die

ITW-Lieferanten liegen wir im unteren einstelligen Prozentbereich“, betont Tönnies-Pressechef

Fabian Reinkemeier.

Die Kündigung erhalten haben zum Beispiel Landwirte, die in den letzten Wochen und Monaten

deutlich weniger ITW-Schweine geliefert haben als vertraglich zugesichert. Das ist zum Beispiel der

Fall, wenn Betriebsleiter aufgrund der desolaten wirtschaftlichen Lage zuletzt keine oder weniger

Schweine aufgestallt haben. In anderen Fällen haben die Schweinehalter ihre Höfe komplett

aufgegeben, sodass die Lieferverträge über ITW-Schweine nur noch pro forma liefen.

Tönnies will an ITW und 5xD festhalten: Wie Tönnies betont, läuft der Markt für Tierwohlfleisch

momentan schleppend und man müsse sich im Hinblick auf den Schlachttiereinkauf den

Gegebenheiten anpassen. Marktexperten gehen bei ITW-Ware von Überhängen in der

Größenordnung zwischen 15 und 30% aus.

Mit dem Absatzproblem steht das Unternehmen nicht alleine da. Die gesamte Fleischbranche leidet

derzeit unter den massiven Marktverwerfungen. Das liegt unter anderem an der anhaltend hohe

Inflationsrate. Sie führt dazu, dass Verbraucher wieder stärker zu günstigerem Fleisch greifen bzw.

ihren Fleischkonsum einschränken. So sinkt der Pro-Kopf-Verbrauch weiter dramatisch. Bei

Schweinefleisch liegt der Verzehr aktuell nur noch bei knapp über 30kg pro Kopf und Jahr. Im Jahr

2011 waren es noch rund 40kg. Experten rechnen mit einem weiteren Abwärtstrend. Das liegt unter

anderem daran, dass das Geld in deutschen Haushalten immer knapper wird. So zeigt eine Studie

der Sparkassen, dass bald 60% der Verbraucher am Monatsende kein Geld mehr übrig haben, um

Reserven anzulegen. Viele Bürger werden deshalb gezwungen sein, möglichst günstig Lebensmittel

einzukaufen. Im Hause Tönnies stehe man trotz der momentanen Schwierigkeiten aber weiterhin zur

Initiative Tierwohl, heißt es aus Rheda-Wiedenbrück. Deutschlands größter Fleischkonzern sieht in

der ITW und 5xD den Schlüssel für eine starke Schweinefleischproduktion und will auch künftig auf

feste Lieferverträge im Einkauf setzen.

Quelle: topagrar.com



Bund soll Schlachthöfe suchen, 25.08.2022

Für kommende Ausbrüche der Afrikanischen Schweinepest (ASP) sollen in Deutschland

Schlachthöfe, Verarbeitungsunternehmen und Kühlhäuser vorgehalten werden, die Fleisch gesunder

Tiere aus Sperrzonen verarbeiten und lagern. Einen entsprechenden Antrag bereiten die

Bundesländer Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen für die kommende Agrarministerkonferenz im

September vor, berichtet die "Neue Osnabrücker Zeitung". Der Bund soll demnach prüfen, inwieweit

entsprechende Unternehmen benannt werden können, die sich "verbindlich verpflichten".

Hintergrund sind erhebliche Probleme in Niedersachsen: Nach dem Ausbruch der ASP in einem Stall

im Landkreis Emsland finden Hunderte Landwirte aus umliegenden Betrieben keine Abnehmer für

ihre gesunden Schweine. Zehntausende Tiere gelten bereits als "überschwer", Landwirte befürchten

Tierschutzprobleme. Drei Bauern haben laut "NOZ" bereits Anträge auf Nottötung ihrer Schweine

gestellt, die von den Behörden allerdings abgelehnt wurden.

Quelle: fleischwirtschaft.de

ASP-Funde an Deutsch-Polnischer Grenze nahe MV, 26.08.2022

Nach der Bestätigung zweier Fälle von Afrikanischer Schweinepest (ASP) bei Wildschweinen in der

Gemeinde Kołbaskowo in der Woiwodschaft Westpommern mahnt Landwirtschaftsminister Dr. Till

Backhaus zu erhöhter Wachsamkeit. Beide Fälle befinden sich in einer Entfernung von ca. 500 m zur

Grenze mit Mecklenburg-Vorpommern sowie Brandenburg.

„Es ist gut, dass wir entlang der deutsch-polnischen Grenze frühzeitig einen ASP-Schutzzaun

errichtet haben und durch den Bau eines zweiten Festzauns einen sogenannten ASP-Schutzkorridor

etablieren. Diese doppelte Barriere schafft zusätzliche Sicherheit und ist eine wichtige Maßnahme,

um einen Eintrag der ASP über wandernde Wildschweine möglichst zu verhindern und das Risiko der

Ausbreitung ins Landesinnere deutlich zu reduzieren“, so der Minister für Klimaschutz,

Landwirtschaft, ländliche Räume und Umwelt.

Quelle: regierung-mv.de; gekürzt

 



Futterkontrakte absichern oder mit Tagespreisen auf sinkende Kurse setzen?, 22.08.2022

Die Futtermittelpreise werden derzeit durch unvorhersehbare Faktoren wie Ukrainekrieg,

Energiekrise, hohe Inflation, drohende Wirtschaftsrezession und nicht zuletzt die ASP-Gefahr

beeinflusst. Trotzdem müssen Tierhalter entscheiden, ob sie nun absichern oder mit Tagespreisen

auf sinkende Kurse setzen?

Fakt ist: Nach den Höchstständen im Mai haben die Mischfutterpreise immerhin um 10 bis 15%

nachgegeben. Die neue Ernte sorgt auch in einem Ausnahmejahr für ein saisonal steigendes Angebot

bei den Komponenten. Zudem bringt das Hoffen auf mehr Exporte aus dem Schwarzmeerraum

immer wieder Preisschwächen. Dennoch ist das Kursniveau im Vergleich zu früheren Jahren immer

noch sehr hoch. Auch ohne den Ukraineeffekt ist die weltweite Versorgung bei Getreide und

Eiweißträgern nicht üppig. Die Vorräte zum Ende der Saison sind bei Getreide im Verhältnis zum

Verbrauch in den letzten drei Jahren stetig zurückgegangen. Nach den jüngsten Prognosen reichen

die Endbestände gerade mal für drei Monate.

Zu der knappen Versorgung kommt eine Verdoppelung der Transportkosten hinzu. Zunächst hatte die

Covid-Pandemie Fracht- und Umschlagskapazitäten eingeschränkt. Nun kommen noch höhere

Energiepreise hinzu.

Was bringt 2022/23?: Richtungsweisend dürften im neuen Wirtschaftsjahr die Kriegsfolgen bleiben.

Aus alter und neuer Ernte stehen der Ukraine nach Expertenschätzung rund 50 Mio. t Mais und

Weizen für den Export zur Verfügung. Das sind immerhin etwa 12% des Weltgetreidehandels. Der

größte Teil davon wird normalerweise vor Wintereinbruch verschifft. In den nächsten 100 Tagen

wären dafür täglich fünf bis sieben Frachter von je 50.000 t erforderlich. Ob das reibungslos gelingt,

ist fraglich. Bei Behinderungen bzw. Ausfällen drohen sofort wieder Preisaufschläge.

Abgesehen davon überwiegen auch sonst preisstützende Faktoren:

Die weltweit aufnahmefähigen Importmärkte locken mit hohen Preisen,

Der niedrige Eurokurs begünstigt die EU-Ausfuhren, während Einfuhren uninteressant sind,

Das knappe Erdgas treibt die N-Düngernotierungen nach der Sommerpause schon wieder

an. Hohe Düngerkosten und fehlende Niederschläge in vielen Regionen der Welt dürften die

Erträge beim Getreide in der neuen Saison kaum steigen lassen.



Einkaufsrisiko streuen: Auf die früher üblichen Mischfutterpreise zwischen 25 bis 30 € je dt sollten

Schweine- und Rinderhalter daher nicht warten. Die Ernte- und Nacherntezeit bietet jedoch eine erste

Chance für Vorkontrakte. Je nach Finanzlage des Betriebes und persönlicher Risikobereitschaft

sollten entsprechende Mengen gekauft werden. Und wenn die Getreide-exporte durch das Schwarze

Meer tatsächlich einigermaßen verlässlich werden, dürften die Preise weiter nachgeben. Dann

werden weitere Teilkäufe beim Mischfutter interessant.

Quelle: topagrar.com; Heribert Breker, Landwirtschaftskammer NRW

Schlachtschweinemarkt freundlich, 26.08.2022

Die freundliche Entwicklung am Schweinemarkt brachte in dieser Woche einen weiteren Anstieg der

VEZG-Notierung für Schlachtschweine von fünf Cent auf 2,05 €/kg SG mit sich. Auch die VEZG-

Notierung für Ferkel konnte leicht um 2,50 € auf 52,50 € zulegen. Momentan ist der

Schlachtschweinemarkt von einer anhaltend freundlichen Stimmung geprägt. Nach dem jüngsten,

moderaten Notierungsanstiegen stehen weiterhin nur übersichtliche Stückzahlen an schlachtreifen

Schweinen zur Vermarktung, die lebhaft nachgefragt werden. Die hohen Temperaturen und die

dadurch geringeren Tageszunahmen schränken das durch die Bestandsrückgänge ohnehin kleine

Lebendangebot zusätzlich ein. Auch wenn der Fleischabsatz nach wie vor schwächelt, verbessern

die heimkehrenden Urlauber die Fleischnachfrage vor Ort. Die heutige Auktion der Internet

Schweinebörse spiegelt ein reges Kaufinteresse an schlachtreifen Schweinen wider. Der erzielte

Durchschnittspreis für die gehandelten Partien legte gegenüber der vergangenen Auktion leicht zu

und liegt damit 7 Cent über dem aktuellen Notierungsniveau.

Preisanstiege auch in den übrigen EU-Ländern: Auch EU-weit zeigt sich ein freundliches Bild an den

Schlachtschweinemärkten. So konnten beispielsweise auch die Notierungen in Dänemark (+ 4Cent),

Frankreich (+5Cent), Spanien (+1Cent), Österreich (+3Cent) oder Belgien (+5Cent) zulegen.

Hauptsächlich ist dies ebenfalls auf eine geringes Schlachtschweineangebot zurückzuführen.

Bereits zwischen Januar und Mai 2022 wurden in der EU 3,1% weniger Schweine geschlachtet als im

Vorjahreszeitraum. Mit weiter rückläufigen Tierbeständen und momentan hohen Temperaturen dürfte

der Angebotsrückgang mittlerweile noch größer ausfallen. Aber auch eine anziehende Nachfrage

nach europäischem Schweinefleisch aus Asien wirkt marktbelebend. Mittlerweile nimmt endlich auch

das Kaufinteresse des mit Abstand größten Schweinefleischimporteures China wieder etwas zu. So

wurden im August zwei weitere Schlachthöfe aus Spanien und eine weiterer Schlachtstandort aus

den Niederlanden für den China-Export zugelassen. Im bisherigen Jahresverlauf waren die

Schweinefleischexporte der EU in Drittländer weit hinter den Vorjahren zurückgeblieben. [...]

Schweinehaltung trotzdem weiterhin nicht kostendeckend: Trotz der jüngsten Anstiege der

Schlachtschweine und Ferkelpreise ist die Situation der Schweinehalter alles andere als entspannt.

Die Kosten liegen weiterhin auf einem extrem hohen Niveau. Bei den Energiepreisen werden täglich

neue Rekorde gebrochen, was die Schweinehalter zum einen direkt belastet, sich zum anderen aber

auch auf die vor- und nachgelagerten Wirtschaftsbereiche kostentreibend auswirkt. In den

kommenden Wochen dürften auch die Mischfutterpreise auf einem äußerst hohen Niveau bleiben,

sodass insgesamt eine Schlachtschweinenotierung um die 2,50 €/kg SG notwendig wäre, damit

Sauenhalter und Schweinemäster zumindest ihre Kosten decken können.

Quelle: schweine.net



Ferkel VEZG

25 kg Notierung / 200er Gruppe

Aktuelle Woche: 52,50 EUR
(29.08.22 – 04.09.22)

Vorwoche: 50,00 EUR

Mastschweine VEZG

Basispreis je kg SG

Aktuelle Woche: 2,05 EUR

(24.08.2022)

Vorwoche: 2,00 EUR

Dieser Newsletter wurde in Zusammenarbeit erstellt von:

Tierärzte Wonsees GmbH
Kulmbacher Str. 17
96197 Wonsees
www.tieraerzte-wonsees.de

Serviceteam Alsfeld
An der Hessenhalle 1
36304 Alsfeld
www.sta-alsfeld.de

Klicken Sie hier um sich aus dem Verteiler abzumelden.

https://t2c8970d0.emailsys1a.net/c/189/5706665/0/0/0/270251/28df1bc48f.html
https://t2c8970d0.emailsys1a.net/c/189/5706665/0/0/0/270253/c4c47aa330.html
https://t2c8970d0.emailsys1a.net/c/189/5706665/0/0/0/270253/c4c47aa330.html
https://t2c8970d0.emailsys1a.net/189/5706665/0/0/c3d4e6011f/unsubscribe.html

